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Berlin Hauptstadt des deutschen Bolksreiches
Für alle Zeit gesichert — Der Führer über Berlins bauli * e Neugestaltung

D >g e o b e r i c k l cke r 148 Preise

kk. Berlin , 28 . November . Am Samstag¬
nachmittag legte der Führer uns Reichskanz¬
ler in einem Festakt am Teufelsee im Ber¬
liner Grnnewald den Grundstein zum Neu¬
bau des nach Plänen des Generalbauinspek-
tors der Neichshauptstadt Prof . Speer ent-
workenen ersten deutschen Wehrtechnischen
Instituts . An der feierlichen Handlung nah-
men neben führenden Persönlichkeiten aus
Partei und Staat die Wehrmacht und kämt-
liche Gliederungen der Partei mit zakilrei-
chen Ehrenformationen teil . Nach Anspra-
chen des Neichswissenschaftsministers N u st
und des Dekans der Wehrtechnischen Fakul¬
tät der Berliner technischen Hochschule . Gene-
ral der Artillerie Prof . Tr Tr . Becker,
über die wir an anderer Stelle berichten,
nahm der Führer  selbst den feierlichen Akt
der Grundsteinlegung vor . Er führte dabeiaus:

..Mit dem heutigen Tage beginnt in Berlin
eine Periode banlicher Neugestaltung , die das
Bild und — wie ich überzeugt bin — auch den
Charakter dieser Stadt aus das tiefste verändern
wird . Die ehemalige Residenz hohenzollerischer
Fürsten . Könige und Kaiser soll nunmehr zur
ewigen Hauptstadt des ersten deutschen Volks¬
reiches werden . In ihr wird für alle Zukunft
jene Not behoben sein , die einen großen Histo¬
riker zu der erkenntnisreichen Feststellung führte,
daß es stets das Unglück der Deutschen gewesen
sei . wohl Hauptstädte , aber niemals eine
wahre Hauptstadt  besessen zu haben . Denn
eine wirklich dauernde staatliche Gestaltung einer
volklichen Gemeinlchast erscheint uns nach aller
Einsicht und nach allen geschichtlichen Erfahrun¬
gen nur dann denkbar , wenn die Führung einer
solchen Gcmeiiischast auch örtlich ihren unbestreit¬
baren führenden Mittelpunkt besitzt.

ES sind daher nicht wenige der großen ver-
gaiigenen Staatekibildungen verbunden gewesen
nicht » ur mit der Geburt , sondern sogar mit
dem Namen ihrer Hauptstädte . Die Meinung
aber , daß der Verfall dieser Staaten bedingt ge-
wesen sei durch die Ausbildung dieser ihrer
dominierenden Hauptstädte als Organisations-
niittelpunkte des gesamten Lebens , beruht aus
einem Trugschluß.  Den » gerade die antiken
Staaten sind nicht an ihren Städten zugrunde
gegangen , sondern die antiken Städte gingen zu¬
grunde an der Verkennung und Mißach¬
tung  der sie bedingenden und damit tragenden
Blutgesetze . So verfiel das Römische Reich nicht
wegen Rom , denn ohne Rom als Stadt hätte eS
nie ein Römisches Reich gegebenl Der natürlichste
Weg der meisten großen Staatengründungen be¬
ginnt in seinem Ausgang säst immer von einem
ersten Kristallisationspunkt des politischen und
späteren kulturellen Lebens , der dann sehr oft
als Hauptstadt dem ganzen Staat seinen Namen
verleiht!

So wie aber das Deutsche Reich das späte Er¬
gebnis eines wechselvollen Ringens verschiedener
deutscher Stämme und Staaten nach einer staat¬
lich -politischen Einheit unseres Volkes ist, so fehlt
dicker nunmehr endlich erreichten Staatsgründling

18 Grands Prix
Großer Erfolg unserer Künstler

Paris , 28 . November . Die deutsche bildende
Kunst , die ans der Weltausstellung
Paris  1937 zum erstenmal seit der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifung repräsen¬
tativ vor einem Weltforum im Auslande in
Erscheinung trat , konnte einen besonders ein-
drncksvollen Erfolg für Deutschland erringen.
Das Preisgericht der Weltausstellung hat
nicht weniger als 15mal seine höchste Aus¬
zeichnung , den Grand Prix , für deutsche
Kunstwerke verliehen . Außerdem wurden
deutschen bildenden Künstlern 10 Ehren¬
diplome , 19 Goldmedaillen und
18 Silbermedaillen  zugesprochen . Tie
Grands Prix entfielen sowohl aus die im
deutschen Pavillon gezeigte Kunst als auch
auf die ausgezeichnete und sehr glücklich aus¬
gewählte deutsche Abteilung der Gruppe bil¬
dende Kunst im .Pavillon des arts graphi»
stves ei Plastiques ".

Einen Grand Prix erhielten der Erbauer
des deutschen Pavillon ? selbst . Architekt Prof.
Speer  für seine geniale Bauschöpfung.
Hrof . Thorak  für seine beiden wuchtigen
Großplastiken am Eingang des deutschen
Pavillons . Architekt Prof . Klotz für sein
stroßes Modell des „KdF .' -Bades auf Rügen,
der Architekt Prok . Gi ekler  für sein Mn.

gerade deshalb die natürliche über¬
ragende machtpolitische Zentrale.
Denn wir wollen für die Bedeuiung einer solchen
Hauptstadt nicht so sehr die Zahl ihrer Einwoh-
ner als vielmehr die Größe und den Umfang
ihres Gesamtbildes und damit ihres Gesamtwer-
tes ansehen . Den Einwohnern nach ist Berlin
mit 4' / , Millionen Menschen ohne weiteres die
Hauptstadt des Reiches . Sie ist es aber nicht,
wenn wir darüber hinaus das Gewicht ihrer
kulturellen und monumentalen Bedentmig und
Gestaltung in Vergleich setzen zu den ähnlichen
Werten anderer deutscher Städte.

Es ist daher mein unabänderlicher Wille und
Entschluß , Berlin nunmehr mit jenen Straßen.
Bauten und öffentlichen Plätzen zu versehen , die
es für alle Zeiten als geeignet und würdig er¬
scheinen lassen werden , die Hauptstadt des Deut¬
schen Reiches zu sein.

Es soll dabei die Größe dieser Anlagen und
Werke nicht gemessen werden nach den Bedürf¬
nissen,der Jahre 1937 , 1938 , 1939 oder 1940 . son¬

dern sie soll gegeben sein durch die Erkenntnis,
daß es unsere Ausgabe ist . einem tausendjährigen
Volk mit tausendjähriger geschichtlicher und kul¬
tureller Vergangenheit für die vor ihr liegende
unabsehbare Zukunft eine ebenbürtige
tausendjährige Stadt  zu bauen . Wir
entziehen daher die in den kommenden 20 Jah¬
ren zu diesem Zweck in Berlin zu leistende Ar-
beit bewußt der Kritik der Gegenwart und uuter-
werfen sie dafür der Beurteilung jener Genera¬
tionen . die einst nach uns kommen werden . Wie
immer dieses Urteil aber auch ausfallen wird,
eine Rechtfertigung soll man uns dann nicht ver¬
sagen können : Wir haben auch bei dieser Arbeit
nicht an uns gedacht , sondern an jene , die nach
uns kommen.

In dieser heiligen Neberzeugung lege ich nun
den Grundstein  zur wehrtechnischen Fakultät
der Technischen Hochschule in Berlin als dem
ersten Bauwerk,  das im Vollzug dieser
Pläne entsteht . Es soll ein Denkmal  werden
der deutschen Kultur , des deutschen Wissens und
der deutschen Kraft ."

Das neue Wehrtechnische Institut
Das erste große Bauvorhaben in der Neugestaltung Berlins

kligenboriclit 6er X 8 Pres ; «

kk. Berlin , 88 . November . Mit der Grund-
stemlegung des W e h r t e ch n i s ch e n I n sti.
tuts  der Technischen Hochschule Berlin wurde
die vom Führer geplante großzügige und umlas.
sende Neugestaltung der Neichsyaupistadt , die
in den nächsten Jahrzehnten verwirklicht wer¬
den soll , eröffnet . Der neue Nepräsentativbau
wird in einer Entfernung von ungefähr einem
Kilometer von der Heerstraße entstellen , jener

.großen und weitgebauten Straße , die vom
Westen aus in ihrer Verlängerung über die
West -Ost -Achse der Neichshauptstadt bis mitten
ins Herz Berlins führt . Es wird neben der
großzügigen Gestaltung des Reichssportfcldes
der zweite Bau in der Ausgestaltung des gro¬
ßen Geländes um die Heerstraße sein . Auf
Grund einer planlosen Entwicklung des Stadt¬
bildes in den vergangenen Jahrzehnten ist die
Reichshauptstadt bekanntlich arm an unmittel-
baren Großverbindungen zwischen den ver¬
schiedenen Vororten und äußeren LrtSleilen.
Durch den Bau einer großen Berliner Ring¬
straße, die auch die in Dahlem gelegenen zahl¬
reichen wissenschaftlichen Institute mit dem
neuen Wehrtechnischen Institut verbinden soll,
wird man diesem Mißstand abhrlsen . Fünf Ge¬
schosse hoch wird sich über den Bäumen des
Grunewalds ein wuchtiges kastellartiges
Gebäude  erheben . Durch Steinquader soll
die große Gliederung des massigen Baues un¬
terstrichen werden ; die zwei unteren Stock¬
werke sollen in Sandstein und die darüber lie¬
gende Front in farbig abgestimmtcn Klinkernausacführt werden . Das Institut soll im ein-

für deutsche Kunst
auf der Pariser Weltausstellung
I oeu oes neuen Adolf -Hitler -PIalles in B -ft

mar und Pros . Adolf Ziegler,  der Präsi-
denk der Neichskammcr der bildenden Künste,
für den prachtvollen Wandteppich ..Tie vier
Elemente ", außerdem die Bildhauer Prof.
Schmidt -Ehmen , Prof . Joseph Wackerle und
Prof . Georg Kolbe , die Maler Adolf Buhler
Bernhard Törries . Iacobsen und Prof.
Adolf Ziegler lFraucnkopfl . Für graphische
Arbeiten erhielten den Grand Prir die Künst.
ler Wilhelm Heise , Josef Weiß und Hengsten-
berg.

Innerhalb der gesamten deutschen B ^ eili-
gimg an der Weltausstellung Paris 1937
konnte somit die bildende Kunst mit mehr
als 6 v . H. aller an Deutschland verliebencn
Grand Prix eine achtunggebietende
Stell n ngalsNepräsentantdeur-
scher Schaffenskraft  erringen Tie
Preisverleihungcn eines internationalen
Preisgerichtes an bildende Künstler iirseoer
Zeit , die im Sinne nationalsozialistischer
Knnstfordernngen schaffen , straft jene Hetzer
und internationale Brunnenvergifter Lügen,
die mit dreister Stirne behaupteten , daß die
deutsche Kunst nach der Emigration und der
Säuberung der Knlturstände von bestimm¬ten Elementen am Ende wäre

zelnen aus zwei kastellartigen Eckdauten be¬
stehen^ die ein repräsentativer Mittelbau ver¬
bindet . Je vier ungefähr 30 Meter hohe Eck¬
türme  werden die großen Eckbauten in ihrer
architektonischen Wirkung steigern . Hinter den
Eckbauten wird eine Reihe von Sonderbauten
liegen , d e Maschinenhallen und Laboratorien
oeherbergt . Das nördliche Kastell des neuen
Instituts wird im Sommer 1940 fertiggestellt
sein.

Me feierliche Grundsteinlegung
Den Festakt erösfnete der Dekan der Wchrtcch-

nlschen Fakultät , General der Artillerie Prof.
Becker,  mit einer Ansprache über die Entwick¬
lung und Bedeutung der Forschung und Lehre
auf dem Gebiete der Wehrtechnik . Die Grund¬
steinlegung des Wehrtechnifchen Instituts bringe
den Abschluß eines über Jahrzehnte hinaus sich
erstreckenden Ringens um den äußeren Ausbau
der akademischen wehrtechnischen Arbeit.

Neichsminister Rust wies in seiner Rede dar¬
auf hin . daß der Neubau der Wehrtechnischen Fa¬
kultät müeinbezogen wird in den großen Raum,
auf dem sich die neue Hoch schuIe de 8 Drit¬
ten Reiches  in Berlin erheben wird . Die
Technische Hochschule und die Universität sollen
hier eine neue Stätte finden . Damit wird diese
Grundsteinlegung nach dem Willen des Führers
eine geschichtliche Wende  für die Entwick¬
lung des gesamten deutschen Hochschulwesens be¬
deuten . Aus dem Fundament der gewaltigen Idee
der Nasse , die im Mittelpunkt unserer Weltan¬
schauung steht , wird auch die Universität des
Reiches Adolf Hitlers sich erheben Die Sck)af-
fung dieses Bauwerkes soll von uns verstanden
werden als ein glückhaftes Zeichen dafür , daß im
Zeitalter des Nationalsozialismus das Bündnis
zwischen Wehr und Wissenschaft  nicht
eine leere Forderung bleibt sondern Tauer er¬
hält . Zum Schluß wandte sich Neichsminister Rust
an den Führer mit folgenden Worten : „Mein
Führer ! Sie haben für das oeulsche Volk eine
neue Zeit herausgesührt . Sie haben all unserem
Schaffen einen neuen Sinn gegeben . Auch die
deutsche Hochschule ist seit der Machtergreifung
und mit dem Ausbruch des jungen Geschlechts
sogar schon in den Jahren des Kampfes durch
Sie in einen tiefen Ilm Wandlungspro¬
zeß  hineingesührt worden , der von spätere, , Ge¬
nerationen noch größer gesehen werden wird , als
wir eS heute können . Sie werden auch mit der
Großartigkeit Ihres Planes , wenn er erst voll
ans Lickst treten wird , den Geist des jungen
Deutschland Hochhalten zu neuer Tat ."

Nach Verlesung des Wortlauts ver Urkunde
über die Grnndsteinleg « ,g und nach dem Ge¬
sang des alten Kampflieds „Volk ans Gewehr"
nahm dann der Fübrer  die feierliche Grund¬
st e i n l e a n n g vor.

EWH-er VoMriMen lm AuSlan-
Dr . Frick gegen Verfolgung der Minderheiten

Gleiwitz . 28 . November . In seiner großen
Rede vor 25 000 Lberschlesiern besaßt ? sich
Neichsminister Dr . Frick auch mit den für
das Grenzland Oberschlesien besonders wich¬
tigen volkspolitischen Fragen . . Tie Zusam¬
menfassung aller Deutschen in einem Reiche ",
so betonte er. . ist das Ideal , das uns vor-
schwcbt . Wir sind uns der Schwierigkeiten
kkwußt , die seiner Verwirklichung entgegen¬
stehen . aber , womit wir uns niemals
gb finden  werdev , ist , tzatz man Volks -

Art einer Cn ênie
gehören zwei

Unter diestr Ueberschrist schreibt der
„Deutsche Lien  st ":

Die französische Sonutagtzpresse steht stark
unter dem Eindruck des italienischen Presscseld»
zuges , der seinen Ursprung in einer in Mar-
stille gehaltenen und » ach Nom übermittel,
ten aggressiven Rede eines fran¬
zösischen Ministers  hat . Ein Tei ' der
Pariser Blätter unter ihnen der . Petit
Parisien " versucht , den Zwischenfall ans der
Welt zu schaffen und die italienische Leftent.
lichkeit zu besänftigen , indem er ans dis
gegenwärtigen Friedensbemühungen der
Staatsmänner hinweist . Andere Blätter wie¬
der . wie .Journal " und „Petit Journal'
verlegen sich aus T r o h » n g e n indem sie
gleichzeitig die italienische Aufgeregtheit'
auf kürzlich ? „Mißerfolge " der Italiener , n
London . Spanien und Mittel -Europa zurück-
sühren . Tic Niederlagen der Bolschewisten
in Spanien ausgerechnet als italienftckpe
Mißerfolge hinstellen z» wollen , heißt an sich
schon die Tinge auf den Kopf stellen , ebenso
wie die Tatsache der römischen Protokolle
und des Ausgleichs Italiens mit Jugo¬
slawien der beste Beweis dafür sind, wie
sehr es Italien gelungen ist . erfreuliche An¬
satzpunkte für eine Konsolidierung Mittel»
enropas zu schaffen.

Geradezu kennzeichnend für die außen-
Politische Kurzsichtigkeit der Pariser Prrsie
ist es aber , wenn . Petit Journal " seiner Be.
trachtung die Drohung anfügt , die Festigkeit
der italienischen Zeitungen könne auch leicht
den Keim eines neuen Mißerfolges in sich
tragen , nämlich denjenigen , in Frankreich
und England Gründe an die Hand zu geben»
daß die Wcstmächie leickfter zu einer daner-
haften Entente mit Berlin gelangen könnten
als mit Nom . Während der britische Mini-
sterpräsident Chamberlain bereits eingesehen
hat . daß es eine Verständigung mit Berlin
nicht ohne eine gleichzeitige Verständigung
mit Rom geben kann , scheint man in Paris
immer noch der Ansicht zu huldigen , daß ein
Bruch der Achse Berlin Rom  nicht
nur leicht herbeiznsühren sei . sondern daß
es sogar gelingen könnte , den einen Partner
für eine Entente zu gewinnen , deren Spitze
gegen den anderen -gerichtet ist.

Dieselben Leute in Frankreich , die mit
größter Behutsamkeit darauf bedacht sind,
die französische Außenpolitik in dauernder
Uebereinstimmung mit der englischen Außen¬
politik zu halten , geben sich also wirklich der
vagen Hoffnung hin . daß die deutsch-italie¬
nische Zusammenarbeit , die gegen niemanden
gerichtet ist und die schon so viele Erso ' ge
fürdieNenordniingdereuropäi»
fchen Beziehungen  anszuweilen hat.
weggeworfen werden könnte , um der mit
Vorurteilen und überlebten Vorstel¬
lungen  belasteten französischen Außen¬
politik wieder aus die Beine z» Helsen.

Zn einer Entente gehören zwei , und in
Paris sollte man sich endlich von der
Illusion irei machen,  daß es genügt»
Deutichand einen Köder huizulialleii . » m es
sofort wieder von bewahrten ,Freundschaften
fortuilocken » nd ftir politische Methoden zu
gewinnen , die gescllweiae . daß sie danerhalte
Z „ st,nde aeschaften Höft?,, pgr Konsolidie¬
rung Europas immer mir im Wege standen.

deutsche , die unter fremder Herrschaft stellen,
allein ihres bewußten Teutscllt '.'nr-s weaen
verfolgt und quält.  Das ist keine
rein inuerpvlitische Angelegenheit jenes
Staates , der die Herrschaft über unsere deut-
scheu Volksgenossen ausübt , das ist eine An¬
gelegenheit . die auch das deutsche Mutter¬
volk sehr eng berührt . Wir nehmen teil an
dem Geschick unserer Volksgenossen außer¬
halb der Neichsgrenzen und wir werden
niemals teilnahmslos  dem Schick¬
sal unserer Volksgenossen im Ausland
gegenüberstehen . Wir wollen nicht fremdes
Volkstum etwa germanisieren . Das lehnt
der Führer ausdrücklich ab . Aber wir müssen
verlangen , daß die fremden Völker das
deutsche Volkstum achten und in seinem Be¬
sitzstand erhalten . Was die Minderheit in
Oberschlesien anlcmgt . die ja zahlenmäßig
keine große Nolle spielt , so glaube ich. daß
dieses fremde Volkstum in » unserem Reiche
keinen Grund hat . sich über schlechte Behorch»
lung zu beschweren . "



MeiWenMkuns okme Bürokratismus
Minister Dr. Ohnesorge

spricht zu 30 OVO Schaffenden der Reichspost
Hamburg, 28. November. In der überfüll¬

ten Hanseaten-Halle sprach am Sonntagnach¬
mittag ReichSpostminister Dr . Ohnesorgein einer von dew-ReichspostdirektionenHam¬
burg , Kiel. Bremen, Schwerin. Hannover
ruid Magdeburg gemeinsam mit dem Reichs-
bund der Deutschen Beamten und der Deut¬
schen Arbeitsfront veranstalteten Großkund¬
gebung zu Beamten . Angestellten und Arbei¬tern der Deutschen Reichspost. Nicht weniger
als 30 OVO Menschen nahmen an dieser bis¬
her größten Kundgebung der Reichspost teil..Leben und Persönlichkeit in der Staats¬
verwaltung können", so erklärte der Mini¬
ster in seiner oft von lebhaften Zustimmung?-
kundgebungen unterbrochenen Rede, . nur in
der Kameradschaft  gebunden sein.
Kameradschaft in der Reichspost fördert und
stärkt das Leben in der Gefolgschaft und
wirkt sich aus in der Schulung für den
Nachwuchs und in der Postsportbewegung
und im Postschutz für die Aelteren. DerStrom des Lebens in der Verwaltung geht

gleich dem Lebensstrom der Bewegung vonder Leitung Über die Schar der Alten
Kämpfer in den Gesamtpersonalkörper. Bei
der Verwaltungsreform wird diesem Ver¬
lauf Rechnung dadurch getragen, daß beiden Direktionen und dem Ministerium die
Menschenführung  von der Erledigung
der reinen Fachaufgaben getrennt wird . Im
Ministerium ist diese Trennung jetzt durch¬
geführt. Die Menschensührung für die ge¬
sargte Verwaltung ist mir allein Vorbehal¬
ten. Zur Seite steht mir eine neugegründete,
nur mit alten Parteigenossen besetzte poli¬
tische Abteilung. Sie entscheidet ohne eine
andere Instanz des Ministeriums oder legt
mir die Angelegenheit unmittelbar zur Ent-
scheidung vor. Jetzt ist die unmittel-
bare persönlicheVerbindung  zwi-
scheu mir und jedem einzelnen der Kamerad,
schast hergestellt und gewährleistet. DieMenschenführung ist damit dem bürokrati¬
schen System entzogen. Die bisherigen Ab-
teilungen des Ministeriums behandeln nur
noch reine Fachfragen, bei den Direktio¬nen  soll nach einiger Zeit die gleiche Neu¬gliederung voraenommen werden."

Frimw Wrt Blockade diwA
Aufhebung der neutralen Zonen von Valenciaund Barcelona

San Sebastian, 28. November. Laut Mel¬
dung aus Salamanca hat die nationale Ma-
rineleitung der internationalen Schiffahrt mit-
geteilt, daß zur wirksamen Durchführung der
Blockade der sowjetspanischen
Küste (einschließlich der Insel Menorca) der
Handelsverkehr mit dortigen Häfen untersagt
und die neutrale» Zonen von Valencia und
Barcelona aufgehoben werden. Vom Augen¬
blick der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung werden alle dort anlegenden Schiffe
angegriffen  werden.

SavrmWrr Vormarsch am rai-Eee
Schanghai, 28. November. Die Japaner

haben ihren Vormarsch an den Ufern des
Tai -Sees fortgesetzt. Aus der Straße von

Wuhst nach Tschangtschau find sie ein er-
hebliches Stück vorgerückt. Am Südufer des
Sees besetzten sie Tschanghs -ing  und
schoben ihre Abteilungen nordwärts aus der
Straße nach Jihsing und westwärts in Rich¬
tung auf die Stadt Kuangteh vor.

Der britische Botschafter  in Tokio
ist angewiesen worden, bei der japanischen
Negierung vorstellig zu werden und diese
darauf hinzuweisen, daß die britische Re-
gierung bei jeder Aenderung des
chinesischen Zollwesens  vorher ge-
fragt zu werden wünsche. Hierzu hat der
Sprecher der japanischen Botschaft eine Er-
klärung abgegeben, in der cs heißt, die Aus-
dehnung der japanischen Kontrolle auf Ein-
richtunoen des chinesischen Staates stelle nur
den ersten Abschnitt einer größeren Aktion
dar . die einzig und allein nur Japan und
China berühre. Ter zweite Abschnitt, zu dem
die Frage der Sicherung der Ausländsanleihe
gehöre, die durch die Seezölle garantiert sei,sei noch nicht erreicht.

Saalschlacht in der Anwallskammer
Jüdische Advokaten überfallen polnische Rechtsanwälte

Warschau, 28. November. Auf der Haupt-
Versammlung der Nechtsanwaltskammer kam
es zu tollen Ausschreitungen der jüdischen
und judensreundlichen Versammlungsteil¬
nehmer gegen polnische Rechtsanwälte, die
ein bezeichnendesLicht auf die Dreistigkeit
des Judentums in Polen werfen. Als von
polnischer Seite der Antrag gestellt wurde,
infolge der ständig steigenden Verjudung des
Rechtsanwaltsstandes in Polen den Juden
bis aut weiteres den Zutritt zu diesem Berut
zu sperren, kiel der Hauptsprecher der juden-freundlichen Gruppe, Nagorski.  über einen
polnischen Anwalt her. Tiefem Beispiel folg,ten die jüdischen Rechtsanwälte. Es entspann
sich im Nu eine wilde Schlägerei,  in
deren Verlaus die polnischen Rechtsanwälte,
die sich in der Minderheit befanden, schließ-
lich den hauptichreier Nagorski zur Treppe
hinunterbeförderten. Bei den Wahlen,  die
dann nach längerer Unterbrechung stattlan-den wurde dieser Kandidat der Juden mit
weiteren jüdisch-demokratischen Vertretern in
den Advokatenrat gewählt. Von den polni¬
schen Kandidaten erhielt angesichts der jüdi¬

schen Mehrheit keiner die genügende Stiiynien-
zahl.

Im Auftrag des Verbandes der polnischen
Rechtsanwälte wurde schließlich eine Er¬
klärung  verlesen in der erneut gefordert
wird, daß die Zahl der jüdischen Rechtsan¬
wälte den Anteil der jüdischen Bevölkerung
an der Kelamtbevölkerung im Staate ent-
spreche. Da die Jndw , nicht anerkennen woll¬
ten. daß die Polen die Wirte dieses Landes
sind, und da der Verlauf der Hauptversamm¬
lung erneut beweist, daß die Juden aus
Polen ein ihnen gefügiges Land machen woll-
ten. fordern die polnischen Rechtsanwälte die
gesamte polnische Nation auf. dafür Sorge
zu tragen daß folgende Parole verwirklich
wird: ..Wir kündigen den Inden
das Wohnrecht im polnischenStaat ".

Tie rechts eingestellte Prelle fordert, daßauf dem Gekeheswege  in ganz Polen
für die Juden der Zutritt zum Nechtsan-
waltstand gesperrt wird.

check« I 'amiliv älitxlieck cksr N8V.
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In plötzlichem Erinnern fuhr Endreß auf:
„Wo sind der Gürtel und der Beutel ge-blieben?"
„Hier."
Holstein legte beides auf die Wolldecke des

Lagers . Endreß griff hastig danach, fragte:
„Und die Brieftasche?"
„Was für eine Brieftasche?"
„Ach ja . ich weiß, ich steckte sie in meinen

Rock. Legen Sie sie nur unter den Kops.Win ."
Sie tat es schweigend. Mit einem Seufzer

der Erleichterung sank er in die Kisten zurück.Holstein bestimmte energisch:
..Jetzt wird die Kerze gelöscht, und Sie

schlafen, mein Junge , denn daß nochmalseiner von uns ins Gras beißt, das ist dieser
ganze Goldrummel nicht wert. Gute NachtEndreß ."

Er fügte sich mit schwachem Lächeln, schon
wieder halb im Schlummer der Erschöpfung.

„Was seid ihr für komische Leute."
Mit zuckenden Lippen zog Winifred das

Moskitonetz über der Kitanda zusammen und
folgte Holstein ins Freie hinaus.

Als Endreß erwachte, stach die Mittags-
sonne mit goldenen Nadeln durch das Gras-ibacki deS Häuschens, wart leuchtende Pfeile

und Kreise aut den feftgettampstenErdboden.Sie lockte goldene Funken aus Miß Stetsons
schönem Haar . Noch halb im Traum , lächelte
Endreß beglückt zu ihr auf:

„Liebste. Sie sind da?!"
Sie zwang ein Lächeln aus ihr ernstes

leidendes Gesicht.
„Sie haben lange und gut geschlafen.George. Wie fühlen Sie sich?"
..Glänzend. Noch eine Taste Tee. und ich

bin wieder ganz aus dem Posten, erhebe mich
von meinem Schmerzenslager und führe euchzu der Höhle."

Ter eintretende Holstein wehrte mit be¬
sorgtem Blick in das verfallene, fiebrige Ge¬
sicht des Freundes ab:

„Ausgeschlossen! Sie brauchen ein paar
Tage vollkommener Ruhe, ehe wir darandenken können."

„Ich — Ruhe? Lächerlich! Ich könnte
Bäume ausreißen . Das werde ich Ihnen so¬fort beweisen, mein Lieber!"

Energisch richtete er stch hoch, als er aber
aufzustehen versuchte, versagten ihm die Füßeden Dienst. Aechzend siel er aus den Belt¬
rand zurück. Während Winifred die Kisten
richtete und die Decke erneut über ihn brei¬tete. mahnte Holstein:

„Sehen Sie nun . daß ich recht habe? Nebrl-
gens läuft uns das Gold ja auch nicht da¬von. oder . . ."

Er verhielt zögernd, um dann den Satz
entschlossen zu beenden:

„Oder — es ist uns schon davongelaufen."
Entgeistert starrte Endreß ihn anr
„Wie — meinen Sie das ?" ^ §
Der andere wich schonend aus : "
„Tatsächlich haben wir es doch noch garnicht, und nach dem bekannte« Svruch. dak

Stiindeordnung im Geist des Sozialismus
Festliche Eröffnung der Reichsapothekerkammer in Freudenstadt

Freudenstadt, 28. November. Im Kursaal
in Freudenstadt wurde am Samstagnachmit¬
tag in feierlicher Sitzung die neu geschaffene
Reichs - Apotheke rkammer  in An¬
wesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr und Ministerialdirektor Dr. Gütt . SA.»
Obergruppensührer Brauneck, dem Chef desSA.-Sanitätshauptamtes u. a . m. eröffnet.
In einer kurzen Ansprache im Kursaal stellteder Neichsapothekersührer und Leiter der
Neichsapothekerkammer. Schmierer,  die
großen Unterschiede zwischen der Führung
und Ausrichtung eines Berufsstandes einst
und jetzt heraus . Gauleiter Neichsstatt-
halter Murr  dankte dem Neichsapotheker-
kührer dafür , daß er die Tagung nach Freu¬
denstadt verlegt habe.

Im Mittelpunkt der Eröffnungskund-
gebung stand eine Rede von Ministerialdirek-tvr Tr . Gütt  vom Neichsministerium des
Innern . Der ständische Aufbau des schallen¬den deutschen Volkes, führte 'er aus . ist einer
der Hauptgrundsätze des Nationalsozialis-
mus . Der nationalsozialistische Staat will
ledem Stand die ihm artgemäße Form geben.
Mit einem Standesgesetz wird jedem Standseitens des Staates und der Parte ', das
Höchstmaß von Vertrauen ausgedrückt. Mit
der gleichen Sorgfalt wie für die anderen
ständischen Organisationen ist auch die Stan-
desgesetzgebung auf dem Gebiet des Heil¬
wes  e n 8 behandelt worden. Der Apotheker¬
stand zeigt im ständischen Ausbau insofern
eine gewisse Besonderheit, als er nicht nurein freier wissenschaftlicher Berufsstand ist.
sondern seine Betriebsform auch Beruh-
rungsvunkte mit der gewerblichen Wirtschafthat . Tie Reichsapothekerkammer ist mit¬
verantwortlich kür die pharmazeutische Wis¬
senschaft und Forschung. Ministerialdirektor
Tr . Gütt richtete zum Schluß an die deut¬
schen Apotheker den Appell, auf ihrem Sektor

mttzuwirken an der Formung des neuen
deutschen Menschen. „Sehen Sie in der
Neichsapothekerkammer die Sachwal¬
terin eines großen Gutes,  das ihr
das deutsche Volk übertragen hat : das Recht
und die Pflicht, die seit altersher bewährten
und wissenschaftlich als wertvoll erkannten
Arzneimittel unserem Volk in richtiger Form
und Güte zu vermitteln ." In feierlicher Weise
verpflichtete dann der Neichsapothekersührer
die Leiter der Apothekerkammern und die
Mitglieder der Beiräte durch Handschlag. —
An den Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬
ler wurde ein Begrüßungstelegramm gerich¬tet. das herzlich erwidert wurde.

Kein Monopol im Güterfernverkehr
L i x e i>d e r i c k t cker t>I8 - ? resse

gb. Dortmund, 28. November. Auf der
zweiten Neichstagung der Neichsverkehrs-
gruppe Kraftfahrgewerbe sprach Staatssekre¬
tär Koenig  über die wichtigsten Fragen
des Kraftverkehrs. Er stellte dabei fest, daßeine Monopolisierung des Güterfernverkehrs,
von der eine Zeitlang viel gesprochen worden
sei, unter keinen Umständen in Frage komme.
Ebensowenig könne von einer planmäßigen
Verdrängung des Kraftfahrgewerbes durchdie Reichsbahn gesprochen werden. Reichs-
fachgruppenwalter Engel  kündigte den Er¬
laß einer N e i ch8 t a r i f o r d n u n g für
das gesamte Omnibusgewerbe durch den
Neichstreuhänder an . Auch andere wichtige
Fragen — wie eine einheitliche Kennzeich¬
nung der Kraftdroschken im ganzen Reichund die einheitliche Uniform der Kraft¬
droschkenfahrer — würden zur Zeitvon der DAF. geprüft. Es besteht weiter die
Absicht, eine eigene Reichsschule für das
Kraftfahrgewerbe in der Nähe von Berlin zuerrichten.

z-MEß-ß-eiten?5SttltM
Wochenlang von Kommunisten belagert
Tokio, 28. November. Nach amtlicher Mel¬

dung ist es den japanischen Truppen gelun-gen. l5 De » tsche , darunter vier
Frauen,  m der Nähe von Taiyuan  aus
den Händen chinesisch-kommunistischer Ban-
den zu befreien. Die Deutschen mußten An¬
fang November gerade zur Zeit des An-
rückens der japanischen Truppen fliehen, da
sie von den kommunistisch-chinesischen Trup-Pen in Taiyuan als Angehörige einer Anti-
komintern-Macht angegriffen wurden. Sie
verteidigten sichdreiWochenineinem
Bergtempel.  30 Kilometer südwestlichvon Taiyuan . wobei sie ständig in Lebens¬
gefahr schwebten, bis sie von japanischenTruppen befreit wurden.

Men Mutsche Willkür
Eindrucksvolle Sitzung im Memeler Landtag

^igenberickt  ciec bl 8 Presse
s. Memel, 28. November. In einer ein-

drucksvollen Kundgebung befaßte sich der
Memelländische Landtag erneut mit den
Enteignungsplänen der litaui.
schenRegierungim Memelgebiet.Es wurde Bericht erstattet über die Arbeiten
einer besonderen Lnndtagskommission. die
mit den litauischen Behörden und schließlichmit dem Ministerpräsidenten in Kowno ver-

die Nürnberger keinen hängen, sie hätten ihndenn . . ."
„Sie glauben mir also immer noch nicht?Sehen s- ie das !"
Hastig zog Endreß den Lederbeutcl unter

dem Kopfkissen hervor und leerte seinen In¬
halt auf die Decke. Matt glänzte ein Häufchen
Nuggets, massive Goldklümpchen, in den ver¬
schiedensten. oft bizarren Formen »nd Größenzu dem erstaunten Beschauer auf.

Endreß triumphierte:
„Was sagt Ihr nun ?"
Bon dem rinerwarteten Anblick überwäl¬

tigt, wog Holstein einige Nuggets prüfend inder Hand.
„Wahrhaftig , reines Gold!"
„Haben Sie das rn dieser furchtbaren

Höhle gefunden, George?"
Winifred betrachtete es mit offensichtlichem

Widerwillen. Endreß beachtete es nicht.
»Das und noch viel mehr! Aber — eSwurde schwer erkämpft."
Und er berichtete, voll nachträglichemSchauder, manchmal in der Erzählung stok-

kend. von seinem gefahrvollen Abenteuer.
Erschöpft, doch mit hofsnungssreudig glän¬
zenden Augen, schwieg er und trocknete den
Schweiß von der heißen Stirn.

.Aermsterl Das alles hängt an diesemGold?!"
Teilnehmend, in seinem Vorsatz schwan-kend. Endreß über den wahren Stand der

Tinge aufzuklären, legte Holstein die Handauf des Kameraden Arm, sondierte vorsich¬
tig: .Sie wissen nicht, wer der Mann war.
besten Leiche Sie fanden? Eins jedenfalls ist
durch diesen Fund bewiesen, daß noch ein
anderer außer Rosen das Gold vor unS ent-

handett hat . Der Präsident des Memeldirek-
toriums Baldschus  vertrat nochmals den
Nechtsstandpunktder MemelländischenRegie-
rung . der unantastbar ist. Gegen die Stim-
men der litauischen Abgeordneten nahm der
Landtag mit überwältigender Mehrheit eine
Entschließung  an . die die bisherigenSchritte des Direktoriums billigt und es be¬
auftragt . weiterhin mit allen gesetzmäßigenMitteln die memelländischen autonomen
Rechte und die Vorschriften des Mcmelstatutszu verteidigen.

politische Kor-nachrichteo
Ministerpräsident Siebert in Budapest

Der bayerische Ministerpräsident Sieberttraf zu einem mehrtägigen Besuch in Budapestein, wo er auf Einladung der Ungarischen Außen¬
politischen Gesellschaft einen Vortrag über „Wirt-schafts- und Finanzwege im neuen Deutschland"halten wird.

Kein Freimaurerverbot für die Schweiz
Der Volksentscheid über, den Antrag, die Frei¬

maurerlogen im gesamten Bundesgebiet aufzu¬lösen, endete mit einer Ablehnung des Jnitiatw-begehrens.
tlL .-krvsss O. m d. 8 — OvsLrotloitooA:O. Losxovr , LtottxLrt. kÄeäriokstrsüv l3.
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.Gewiß , der Mann aber hat das Geheim¬
nis mit in den Tod genommen."

.Könnte er nicht Gefährten gehabt haben,
die um seine Entdeckung wußten ?"

.Möglich. Das braucht uns aber nicht
weiter zu kümmern."

„Leider doch."
Holstein räusperte sich, um rasch, sich gleich¬

sam selbst überumpclnd, fortzufahren:
.Ich darf es Ihnen nicht länger verheim¬

lichen: ein anderer hat sich bereits das
Schürfrecht gesichert."

.Wie — was — ein anderer ?!"
Endreß stammelte fassungslos. Begütiget

klopfte ihm Holstein auf die Schulter.
.Nehmen Sie es doch nicht schwerer als

nötig, lieber Endreß! Ja . es ist. wie ich
sagte — ich selbst habe den Schürspfahl ge¬
sehen."

In dem diesen Worten folgenden lasten¬
den Schweigen erhob sich Miß Stetson und
verließ die Hütte, von den erstaunten Blicken
der beiden Männer begleitet.

.Winifred ! Warum geht sie? Warum läßt
sie mich jetzt, gerade jetzt allein ? Alles, alles
läßt mich im Stich!"

Er lachte bitter , verzweifelt. Holstein, von
tiesem Mitgefühl bewegt, tröstete liebevoll:

.Niemand verläßt Sie . Endreß. Gewiß. eS
ist hart , sehr hart . Bedeutet aber Ihre glück¬
liche Errettung aus jenem Höhlenlabyrinth
nicht tausendmal mehr als dieses Gold. daS
jedem der anderen zu Fluch und Verderben
wurde ?l/^

. Lkortfetzung folgtF ,>
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Das Tor zur Weihnacht ging auf
Am grünen Adventskranz flackerte gestern

das erste Lichtlcin. In seinen bescheidenen
Schein floß ein Lied aus Kindermund und
rührte an den großen Zauber der geweih¬
ten Macht. Das Tor zur Weihnacht ward
aufgestoßen, zwar ein Spältlcin nur golde¬
nen Schimmers voll , aber cs wird sich wei¬
ter offnen, vier vorweihnachtliche, erwar¬
tungsvolle Wochen lang bis der große Glanz
des Festes voll in unser Alltagsleben fällt.

Nach einem regnerischen Vorabend brachte
-er erste Adventsonntag Frost und Glatteis.
Ein starker Reifen überzog die Erde bis die
Mittagssonne das winterliche Bild mit ih¬
ren wärmenden Strahlen wandelte - Trotzdem
blieb cs den Großteil des Tages über un¬
freundlich, so daß man sich daheim im Kreise
der Familie am wohlsten fühlte, ist doch hier
gerade die Vorweihnachtszeit mit ihren heim¬
lichen Vorbereitungen , ihrem Freude -Schen-
ken und in der Vorfreude Glttcklichsein eine
der köstlichsten des ganzen Jahres.

Abends vereitele der Kirchengesangvcrcin
seinen Freunden eine festliche Stunde mit
der Aufführung einer Advcntsmusik in der Ev.
Stadtkirche. Das erlesene Programm war aus
Anlaß des 300jährigen Geburtstages von Diet¬
rich Buxtehude aus Werken des großen Ton¬
schöpfers des Nordens zusammengestellt und
brachte den Mitwirkcnden den wohlverdienten
Erfolg.

Adventsmusik in der Ev . Stadtkirche
Zur Feier von Dietrich Buxtehudes SM. Ge¬

burtstag gab der Kirchenchor Calw unter Lei¬
tung von Th. La i t en b er g e r in der Stadt¬
kirche einen Abend mit Advents - und Weih¬
nachtsmusik, die diesen Hauptrepräsentanten
der Orgel - und Chorkunst Nordöeutschlands
würdig feierte . Was den Werken Buxtehudes
bis auf den heutigen Tag Leben verleiht , so
daß sie außerhalb einer nur musikhistorischen
Betrachtung unmittelbar anregend und er¬
bauend wirken , liegt weder in der Kunst des
Satzes noch in der Kühnheit der Harmonien,
als vielmehr in der Wahrhaftigkeit des Aus¬
drucks, der gerade deshalb so eindringlich zu
uns spricht, weil er sich größter Einfachheit
bedient. Frei von der Absicht zu konzertieren-
lebt seine Musik von einer gesunden Frische
und einer innigen Herzlichkeit; Eigenschaften,
die gleich eingangs in dem Magnificat her¬
vortreten . Chor und Orchester paßten sich der
nngesuchten Schlichtheit des Werkes an, so-
wohl den zarteren Empfindungen nachgehen- ,
als auch die Höhepunkte kraftvoll heraus-
hebenö.

In zwei Kantaten für Chor, Orchester und
Orgel , gedrängteren Stücken, die den Mei¬
ster vor Weitschweifigkeit schützen, der er sonst
gerne anheimfällt , kam sein schöpferischer, an
Einfällen reicher Geist besonders deutlich zur
Geltung . Sic wurden gesungen von Hilde¬
gard Hilscher,  Eßlingen , deren raumfül-
lcnde Stimme die Fröhlichkeit der Gottesbot¬
schaft herrlich zum Erklingen brachte. Tempe¬
ramentvoll , ohne den religiösen Charakter der
Stücke zu verletzen, ist ihre ergiebige Stimme,
namentlich auch in den Höhenlagen in jenen
Schmelz gehüllt , der keine Schärfe aufkom-
men läßt.

Frau Schiler,  Violine , Dr . Weber,
Cello, und Herr Widmann,  Orgel , brach¬
ten eine Sonate zum Vortrag , die reich an
thematischemMaterial , schwungvoll und feu¬
rig in ihrem Schlußsatz, den persönlichen Stil
Buxtehudes dank der meisterlichen Wieder-
gäbe klar und zwingend zum Ausdruck brachte.
Den Schluß bildete, das mit großer Hingabe
seitens des Chores und seines Dirigenten
vorgetragene Chorwerk: „Das neugeborene
Kindelein". Der bald betrachtenden, bald
leidenschaftlich bewegten Tonsprache nach¬
gehend, gab der Chorkörper ein dynamisch
bewegtes Bild von der einfachen und doch
wieder so reichen Welt Buxtehudes, dessen
Schöpfungen wert sind, gepflegt zu werden
und die auch gestern wieder viele Zuhörer
andächtig stimmten.

4V Jahre im Reichsbahndienst
Am letzten Samstag konnten die Lokomotiv¬

führer Albert Jung  und Wilhelm SapPer
oeim Bahnbetriebswerk Calw auf eine 40jährige
Dienstzeit bei den ehemaligen Württ . Staats¬
eisenbahnen und der Deutschen Reichsbahn zu¬
rückblicken. Aus diesem Anlaß versammelten
sich ihre Berufskameraden cm festlichgeschmück-
wn Dienstzimmer des Bahnbetriebswerks. Der
Borstand des Maschinenamts Tübingen, Bau¬
rat H i l l e r, überreichte den Jubilaren Glück¬
wunsch- und Anerkennungsschreibendes Füh¬
rers, des Generaldirektors der Deutsch. Reichs¬
bahn und des Präsidenten der RBD . Stuttgart.
I " einem Rückblick auf die verflossenen 40
Jahre hob Baurat Hiller hervor, unter welchen
schwierigen Umständen der Lokomotivführer
seinen verantwortungsvollen Dienst auszufüh¬
ren hat. In der Vorkriegszeit waren es die in
»er Leistung ungenügenden Lokomotiven. Die
Kriegs- und Nachkriegszeit forderte außer¬
ordentliche Leistungen, sowohl im Feindesland
ws m der Heimat mit heruntergewirtschafteten
Lokomotiven, während die in den letzten Jah-
w» vorgetriebene Beschleunigung aller Züge bis

zur Leistungsgrenze der Lokomotiven große An¬
forderungen an die Nervenkraft der Lokomotiv¬
führer stellt.

Anschließend dankte der Vorsteher der Dienst¬
stelle den beiden Jubilaren für ihre in all den
vielen Jahren geleisteten treuen Dienste mit
dem Wunsche, daß den beiden noch ein langer
freundlicher Lebensabend im Kreis ihrer Fa¬
milie beschieden sein möge. Vom Bund deutscher
Reichsbahnbeamten wurden den Jubilaren
ebenfalls Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben überreicht. Ihre Berufskameraden er¬
freuten sie mit Glückwünschen und einem Ge¬
schenk.

Vom Zug erfaßt und getötet
Am Freitagabend gegen 21 Uhr war der 38

Jahre alte, verheiratete Rangieraufseher Jalob
Rentschler,  gebürtig aus Oberkollbach, auf
dem Bahnhof in Vaihingen a F . damit beschäf¬
tigt, Gepäckstückeund Expreßgüter aus einem
auf Bahnsteig 2 stehenden Zug auf seinen Hand¬
wagen zu laden. Als der Zug vom Bahnsteig 2
abgefahren war , wollte Rentschler mit seinem
Handwagen über die Bahngleise zum Bahnhof
fahren. In diesem Augenblick fuhr, von Böblin¬
gen kommend, ein Leerzug am dem Bahnsteig1
heran, der offenbar von R . nicht mehr rechtzei¬
tig genug bemerkt worden war . Er wurde von
dem Zug erfaßt und erlitt so schwere Kopfver¬
letzungen, daß er unmittelbar nach dem Unfall
starb. Der so jäh aus dem Leben Gerissene,
dessen Familie sich allgemeine Teilnahme zu¬
wendet, wird morgen auf dem Friedhof seiner
HeimatgemeindeOberkollbach beerdigt.

Stadtpfarrer Letzkus -f-
Vor etwas mehr als 3 Jahren hat Stadt¬

pfarrer Letzkus,  von 1919 bis 1934 Seelsor¬
ger der kath. Stadtpfarrgemoinde Calw, unsere
Stadt verlassen, um als kranker und gebrochener
Mann im schwäbischen Oberland seinen Lebens¬
abend zu verbringen. Nun kam am letzten
Samstag die unerwartete Trauernachricht, daß
Stadtpsarrer Letzkus nach 5 )4jährigem Leiden
im 61. Lebensjahr einem zweiten Schlaganfall
erlegen ist. Beinahe anderthalb Jahrzehnte hat
der Verstorbene, der heute in Aulendorf zur
letzten Ruhe gebettet wird, die hiesige kath.
Kirchengemeinde mit ihrer weitverzweigten
Diaspora betreut. Was er als Seelsorger, Reli¬
gionslehrer, Vorstand der kath Kirchenverwal¬
tung und des Cäcilienvereins sowie des Frauen¬
bundes geleistet, hat seine weitausgedehnte Ge¬
meinde stets gewußt und anerkannt. Aber auch
außerhalb dieses seines beruflichen Wirkungs¬
kreises war Stadtpsarrer Letzkus immer zur
Stelle , namentlich, wenn es galt, nationale Ge¬
sinnung zu zeigen und zu pflegen; der ehema¬
lige Divisionspfarrer war der treuesten einer im
Kreise alter Frontkameradcn, die ihn und seine
soldatische, echte Heimat- und vaterlandstrcne
Wesensart nur ungern vermissen lernten, als
er seinerzeit von Calw Abschied nahm. Nun hat
der Tod am letzten Donnerstag abend seincm
jahrelangen Leidcnszustcmd ein Ende gemacht.
Möge ihm seine Gemeinde und all die vielen
Freunde, die er sich in Calw erworben, ein
treues Andenken bewahren! Er ruhe im
Frieden/

Entrümpelung für Ealw angeordnet
Der RLB . berät — Bis Mitte Dezember muß entrümpelt sein

Zu der heute durch polizeiliche Bekannt¬
machung angeoröneten Entrümpelung gibt
der OKG .-Ftthrcr des RLB . nachstehende Er¬
läuterungen : Wie in allen deutschen Städten
und Dörfern soll nnn auch in der Stadt Casw
auf Grund der 3. Durchführungsverordnung
zum Luftschutzgesctzvom 4. Mai 1937 eine
allgemeine Entrümpelung stattfinden, die dazu
dienen soll:

1. die Brandgefahr insbesondere bei Luft¬
angriffen herabzumindern,

2. die noch verwertbaren Bedarfsgegen¬
stände für Zwecke der NSV . zu erfassen.

3. das in großen Mengen auf Böden und
in Nebenräumen lagernde Altmaterial
dem Rohstoffgewerbe zugänglich zu ma¬

chen.
In allen 3 Fällen handelt es sich um Be¬

lange der Gemeinschaft; kein Volksgenosse
darf sich deshalb von dieser in erster Linie
für die Landesverteidigung so wichtigen Ak¬
tion ausschließcn.

Die bis heute bekannten Brandbomben —
Elektrontermit -, Phosphor - und Tcrmithat-
ölbrandbomben — im Gewicht von durch
schnittlich 1 Kg., können schon von mittleren
Bombenflugzeugen in großer Zahl l2—3000
Stück) an jeden Ort gebracht werden. Ihre
Auftreffwucht reicht hin, ein normales Haus¬
dach zu durchschlagen. Sie zielen darauf ab.
durch Erzeugung von Massenürandhcrden und
Feuersbrünsten größten Ausmaßes die an¬
gegriffenen Orte zu zerstören, die Brvölke-
rung obdachlos zu machen und damit ihren
Widerstandswillen zu brechen: ein alter Ge¬
danke, der in den Kriegen des Mittelalters
schon immer eine Nolle spielte und zu dessen
Verwirklichung die neue Luftwaffe ungeahnte
Möglichkeiten eröffnet hat.

Die verderbliche Wirkung der Brandbomben
kann sich jedoch nur da einstellen , wo die
Zündmasse derselben die für die Entfärbung
eines Brandes erforderliche Nahrung findet
in Altpapier , Holzwolle , Reisig , alten Bü¬
chern und Zeitschriften , zerschlissenen Ma¬
tratzen, alten Polstermöbeln , Flaschenhttlscn.
Strohsäcken, Lumpen, Kartons usw. Durch
Wegnahme dieser Materialien wird die
Brandbombe , deren Brenndauer durchschnitt¬
lich 1 Minute beträgt , höchstens an der Ein¬
schlagstelle einen Brandherd erzeugen , von
den Löscheinheiten des Selbstschutzes (Haus¬
feuerwehr d. Häusergcmeinschaften , Löschtrupp
der Luftschutzgemeinschaft) mittels Kleinlösch¬
gerät , bzw. Hydrantengerät leicht bekämpft
werden kann, vorausgesetzt , daß die betr.
Räume übersichtlich sind und nichts die Lösch¬
taktik der Selbstschutzkräfte behindert . Es ist
deshalb weiterhin erforderlich, alle für die
Besitzer wertlosen Gegenstände (alte
Lampen, Spielsachen , Möbel , Badewannen,
Flaschen, Gardinenstangen usw.) oder an¬
derweitig unterbringbare Ge¬
genstände (Reisekoffer , Kartons , Spiel¬
sachen, Möbel , eiserne Bettstellen usw.) weg¬
zuräumen und die alsdann verbleibenden
Stücke übersichtlich, von Dachwinkcln und
Sparrenflüssen abgcdrückt, zusammenzustcl-
len . Gespaltenes Brennholz zu schichten und
Kleider , Wäsche, Gardinen , Bücher usw. in
Kisten und Koffern verpackt, zu lagern.

Nach diesen Gesichtspunkten kann für den
einzelnen zur Entrümpelung verpflichteten
Volksgenossen die Entscheidung der Frage,
welche Gegenstände wegzunehmcn sind und
welche verbleibe » können, nicht mehr schwie»

rig sein. Haben doch nun auch im Verlau,
der vergangenen 4 Jahre rd. 12M Personen
der Stadt die Grundausbildung an der hie¬
sigen LSH .-Schule empfangen und damit die
branöstiftcnde Wirkung der Brandbomben
u. a- selbst kennengclernt . Im übrigen sind
die Amtsträgcr des RLB . angewiesen , die
Entriimpelungsaktion mit Rat und Tat zu
fördern.

Die Entrümpelung im einzelnen Haus
geht zwcckmäßigcrweise derart vor sich, daß
unter Leitung des für die Entrümpelung ver-
antwortlichen Luftschutzhauswartes
die zur Entrümpelung verpflichteten Volks¬
genossen eine eingehende Besichtigung von
Böden und Nebenräumen vornehmen und
hiebei bereits das noch verwertbareAlt-
material  nach folgenden Gruppen beson-
dert ausscheiden:

a) Altpapier , b) Textilien , c) Blechwaren,
d) Gegenstände aus Kupfer, Bronze , Messing,
Aluminium , Nickel, Blei , Zinn , Zink, e) Ge¬
genstände aus Eisen und Stahl , f) Felle und
Häute, g) Flaschen, h) Holzwarcn und Möbel.

Diese Gegenstände können von den Besitzern
in ö-r Zeit bis zum 11. Dezember ds . Js . an
Sie Altmatcrialienhändler verkauft werden-

Sodann empfiehlt cs sich, diejenigen Be¬
darfsgegenstände  anszusondern , die
für ihren Besitzer wertlos sind und von ihm
weggegebcn werden wollen , die aber von be¬
dürftigen Volksgenossen noch verwertet wer¬
den können. Sie werden später auf dem
Sammelplatz (Baumannhalle ) durch die Amts¬
walter der NSV . übernommen , ohne baß
hicfiir eine Entschädigung an die ehemaligen
Besitzer gewährt wird.

Was übrtgbleibt , nachdem die in anderen
Räumen unterbringbare « Gegenstände dort¬
hin verbracht und die in den gefährdeten Ge¬
bäudeteilen verbleibenden Gegenstände ord¬
nungsmäßig verstaut und ausgestellt sind,
wird am einfachsten im eigenen Haushalt so¬
fort verbrannt oder zur Abfuhr gesondert be-
reitgest-llt.

Da sich erfahrungsgemäß unter dem Ge¬
rümpel häufig Urkunden, Familienpapiere,
alte Handschriften, alte Stiche, wertvolle Bü¬
cher, Kunstgegenstände u. ä. befinden, die in
irgend einer Beziehung von wissenschaft-
licb-m oder knlturellem Wert sind und der
Heimat- und Sippenforschung zugute kommen
können, ist die Ausscheidung der verschiede,
nen Gegenstände mit Sorgfalt zu betreiben,
damit dieses Material nicht verloren geht.

Ab 13. Dezember wird das gesamte aus-
geschiedene Material durch städtische Fuhr¬
werke abgefahren. Die Abfuhr  erfolgt stra¬
ßenweise , dergestalt, daß je 1 Fuhrwerk die
noch brauchbaren Bedarfsgegenstände sowie
das noch verwertbare Altmaterial nnd das
wertvolle Gerümpel befördert. Selbstver¬
ständliche Pflicht der zur Entrümpelung Ver¬
pflichteten ist es , beim Verladen des abzu¬
führenden Materials Hand anzulegen , sowie
während der Durchführung der gesamten Ak¬
tion den Weisungen der NLB .-Amtsträger , die
sich durch blaue Armbinde mit silberner Tresse
ausweisen , Folge leisten.

Die Lagerung  aller avgesührten Ma-
terialien erfolgt in der Baumannhalle , wo
die letzte Sichtung und Sortierung durch du
Amtswalter der NSV . und die Beauftragten
des Altmaterialienhandels dnrchgeführt wird.
Nach der Abfuhr wird durch die Amtsträger
des RLB . (vom Blockwart aufwärts ) eine

lückenlose Kontrolle aller Böden und Ne¬
benräume durchgeführt werden.

Es ist zu hoffen, daß das Verständnis , das
die Bevölkerung der Stadt Calw den Belan¬
gen des zivilen Luftschutzes bisher entgegen-
gebracht hat, auch bei diesem Großreinemachen
seinen Ausdruck findet, so daß die Kontroll¬
organe ein zufriedenstellendes Ergebnis mel¬
den können. Die Entriimpelungsaktion wird
aber ihren vollen Wert nur dann erhalten,
wenn der Zustand, wie er nach erfolgter
Durchführung geschaffen ist, auch für alle Zu¬
kunft erhalten bleibt.

Wie wir - - as Wetter?
Wcltcrbcrlckll deS RcichswcttcrdienIteS

Ausaabeort Stuttnart
Vorhersage für Montag: Wechselnd bewölkt

und besonders im Nordwcsten des Gebiets viel¬
fach heiter: Frühnebel und verbreiteter Nacht¬
frost. Im Alpenvorland ausgedehnte Nebel¬
bildung. Temperatur um Null Grad.

Vorhersage für Dienstag: Zunächst noch vor¬
wiegend heiter, erst später Verschlechterung
Norden her. Temperatur unvcräuderi.
Neuenbürg , 28. Nov- Die Beschränkung

des Personenverkehrs wegen Umsichgreifens
der Maul - und Klauenseuche ist nach einer
Verordnung des Württ . Innenministeriums
(Ncg .-Anz . Nr . 133 vom letzten Donnerstag)
auch auf den Bezirk Neuenbürg ausgedehnt.
Die Verordnung betrifft in erster Linie den
Reiseverkehr im Hausierhandel.

Pforzheim, 28. Nov. Ein Pferdefuhrwerk
einer hiesigen Scheideanstalt hatte auf dem Gü¬
terbahnhof Fässer geladen, die mir Schwefel¬
säure und anderen Spuren gefüllt waren Bei
oer Fahrt die steile Anselmstraße hinunter bra¬
chen bei der Bahnunterführung die Bremsklötze.
Die Pferde konnten den Wagen nicht mehr hal¬
ten, rasten schließlich über die Lindenstraße hin¬
weg die Parkstraße hinunter und fuhren bei der
Hauptstraße, der östl. Karl -Friedrich-Straße , in
das Schaufenster der Metzgerei Scidt . Der 65
Jahre alte Fuhrmann Wörner wurde geschleift
und kam unter die Räder des Fuhrwerks. An
seinen schweren Verletzungen starb er sofort.
Ein Hilfsarbeiter erlitt ebenfalls schwere Ver¬
letzungen. Das eine Pferd mußte sofort, daS
andere später abgestochen worden. Der Metzgcr-
laden war anit Käufern gefüllt, die jedoch alle
mit dem Schrecken davonkamen.

LrxcMsc/rs jVao/ii're/iterr
Evang. Gottesdienste

Montag,  29. Nov.: 6 Uhr Katechismusgottcs-
dienst. '

Donnerstag  keine Bibelstunde.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Vach- ruck verbot»«.

> r'si'w -opnamsalion s
-an Nre s Ortsgruppen

Gauschulungsamt 31/37/81.
Die nächsten Lehrgänge finden statt: Gauschu-

tungsburg Kreßbronn (Bodcnsce): 5. bis t2. De¬
zember >937 Sonderlehrgang Kreis Ludwigs»
bürg. 2. bis 9. Januar,1938 Allgemeiner Lehr¬
gang Kreisschule Waldmannshofen lKreis Schw.
Gmündl : 12. bis l9 . Dezember l937 Allgemeiner
Lehrgang. 2. bis 9. Januar 1938 Allgemeiner
Lehrgnng, 9 bis 16. Januar Sonderlehrgang deS
Kreises Crailsheim . Meldungen über das zustän¬
dige Kreisschnlungsamt. Teilnehmer aus Sperr¬
bezirken oder Beobachtungsgebieten sind nicht zu¬
gelassen.

NassenpolitischesAmt 16/37/U
Der Gauamtsleiter hält in der Technischen

Hochschule im Winterhalbjahr 1937/38 Vorlesun¬
gen über: .,A u s g e w ä h I t e Kapitel auS
der europäischen Geschichte und Vor¬
geschichte . rassisch gesehen ' . Die Vor¬
lesungen sind I«tägig jm Saal 53. I . Stock deS
Hamptgebäudes. jeweils von 17 bis 19 Uhr. und
zwar erstmalig am 29. November. Partei - und
Volksgenossen, die an diesen Vorlesungen Inter¬
esse haben, werden hiermit eingeladen.

Gauschulungsamt 32/37/81
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden

statt : Gauschulungslager Kreßbronn (Bodensee):
12. bis 19. Dezember 1937. 2. bis S. Januar 1939.
Kreisschule Waldmannshofen lKreis Schwöb.
Gmündj : 12. bis 19. Dezember 1937, 2. bis
9. Januar 1938. Um die Lehrgänge, besonder« di«
im Dezember, durchführen zu können, sind mög¬
lichst viele Meldungen auS seuchensreien Gebieten
einzureichen. Auch zu Sonderlehrgängen stehen
diese Termine zur Verfügung.

t'St'lSl-NM,«!' IM.
«Mleoiimn 0pysm8Si>onan

NS.-Frauenschaft. Ortsgruppe Calw
Die Ortsfrauenschaftsleiterin
Für unseren Pattzngau „Schlesien"  bitte

ich um Weihnachtsspenden (Kleinkinderwäsche,
Kleidchenu. Spielzeuge). Abgabe im Laufe die¬
ser Woche jeweils von 14—16 Uhr, spätesten-
bis Freitag , den 3. Dez. bei der Schriftführerin,
Frau Lutz, NSV .-Geschäftszimmer, Bischofstr.

Betr . Pfundspende:  Die Blockmütter
holen am Dienstag , den 30. Nov., um 16 Uhr
die Listen für die Pfundspende im NSV .-Ge¬
schäftszimmer ab.
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Stuttgart , 28. November . Der Württ.
Landesverband zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose schloß am 31. März 1937 sein 15. Ge¬
schäftsjahr ab . Während in den meisten Län¬
dern des Reiches eine überörtliche Zusammen¬
fassung aller an der Tuberkulosebekämpfung
beteiligten Stellen noch nicht vorhanden ist,
hat man in Württemberg dieser dringenden
Forderung schon vor 15 Jahre»  Nech-
nung getragen . Diese Einrichtung wurde an-
läßlich eines Besuches des Ministerialdirek¬
tors Dr . Gütt  als äußerst zweckmäßig und
lür andere Neichsteile erstrebenswert
bezeichnet. Insbesondere ist diese notwendige
Früherkennnng und Früherfasiung der Tuber¬
kulosekranken in Württemberg durch eine Ab¬
machung zwilchen der Landesversicherungs¬
anstalt . den Krankenkassen und den prak¬
tischen Vertrauensärzten sichergestellt.

Bon den Tuberkulosesürsorgestellen in
Württemberg wurden im Berichtsjahr u. a.
nachgewiesen 17 544 11935: 17 0431 Neuzu-

günge , 38 895 (40 742) körperliche Unter¬
suchungen und 84 773 (35 086) Röntgen¬
durchleuchtungen . Die Tuberkulosesterblich¬
keit wies mit 1722 (1802) Todesfällen einen
leichten Rückgang , etwa auf den Stand von
1933/34 . auf.

Num gmendes Metall verdrannl
Vahingeu a. d. F ., 28. November . In einem

hiesigen Fabrikbetrieb ereignete sich beim
Metallschmelzen ein bedauerlicher Unfall . Ein
Arbeiter wurde durch die glühende Masse im
Gesicht, an den Händen und an der Brust so
schwer verbrannt , daß er einem StuttgarterKrankenbaus zuaefübrt werden mubte.

Wnoe zerretsen3«uammer
Balingen,  28 . November . In einem

zwischen Balingen und Heselwangen aufge¬
schlagenen Schafpferch des Schafhalters Hol-
derle richteten wildernde Hunde  am
Hellen Tage ein schreckliches Blutbad
an . Drei Hunde , darunter ein großer Bern¬
hardiner , hatten sich zu einem Streifzug zu¬
sammengetan und waren in den Schafpferch
eiagebrochen . Die aufgescheuchten Tiere such¬ten in ibrer Todesanatt das SNeit» tn»rd ->n

aver von den dlutdllrsttgen Hunden bis in
die Balinger DAF . » Siedlung hinein ver¬
folgt . Kilometerweit trieben die wildgewor¬
denen Hund « di« Schafe und Lämmer auf
dem Gelände des Hirschbergs umher , und
auch ein Feldschütze, der sich ihnen entgegen¬
stellte, vermochte die wilde Jagd nicht aus-
zuhalteu . 27 Lämmer und 3 Mutter¬
schafe wrden von den Bestien zer¬
rissen  und über 20 Lämmer schwer vrr»
letzt.

Mit grober Mühe konnten die Hunde
schließlich eingefangen werden , und bald ge¬
lang es auch , die Eigentümer der Hunde
sestzustellen. Die Hundebesitzer werden nun
nicht nur den großen Schaden zu tragen
haben , der dem Schafhalter entstanden ist,
sondern sie sehen auch einer Bestrafung ent¬
gegen , weil wertvolles Volksgut dadurch ver-
reichtet wurde , daß sie ihre Hunde ohne
Aufsicht  im Gelände hcrumstreichen
ließen.

Zwei DEerker MMM
Kttnzelsau , 28. November . Am hiesigen

Flachswerk waren am Freitag Arbeiter einer

Stuttgarter Firma mit dem Auflegen vyw
Dachplatten beschäftigt . Einer von ihnen
brach dabei durch , konnte sich aber noch am
Gebälk festhalten . Den ihm zu Hilfe eilenden
Bruder traf das gleiche Mißgeschick, und
beide stürzten etwa fünf Meter ab . Die bei.
den Verletzten , von denen einer schwerer in
Mitleidenschaft gezogen worden ist. wurdeir
sofort ins Kreiskrankenhaus gebracht.

Oa8Îeue 5te in Kürre
1-vtrte LreiKnisse aus aller Welt

Frankreichs Ministerpräsident Lhautemps
und Außenminister Delbos trafen heute kurz,
nach Mitternacht ans dem Londoner Victoria-
Bahnhof ein , wo die französischen Gäste von
dem ständigen Unterstaatssekretär im Außen¬
ministerium , Sir Robert Vansittard , im Namen
-er britischen Regierung begrüßt wurden.

Der Haushalt für die englischen Luftstreit-
kräfte wird im kommenden Jahre der höchste
sei», der jemals in Kriegs - und Fricdenszeite«
erreicht wurde . Die Voranschläge für 1938 be¬
laufen sich auf nicht weniger als 100 Millionen
Pfund.

Mmtiiche öekanntmachungen.
Stadt Calw

Entrümpelung
Nach der 3. Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz

vom 4. Mai 1937 (RGBl . I S . 566) ist in Gebäudeteilen , die bei
Luftangriffen im besonderen Maße der Brandgefahr ausgesetzt
sind, verboten:

1. das Aufbewahreu von Gerümpel,
2. das übermäßige und seuersicherheitswidrrge Ansammeln von

verbrauchbaren Gegenständen,
3. das Abstellen anderweitig unterbringbarer oder schwer¬

beweglicher Gebrauchsgegenstände.
Brandgefährdete Gebäudeteile sind vor allem die Tachboden-

räume , Schuppen , Ställe nsw.
Als Gerümpel gelten alle brennbaren oder sverrigen Gegen¬

stände, die für den Besitzer dauernd entbehrlich oder geringwertig
sind.

Anderweitig unterbringbar sind Gebrauchsgegenstände , die
ohne erheblichen Nachteil in weniger brandgefahrdeten , von d:mBesitzer ebenfalls benützten Gebäudeteilen des Hauses aufbewahrtwerden können.

Zur Durchführung dieser Bestimmungen stehen der Bevölke¬
rung die Organe des Reichsluftschutzbundes beratend zur Ver¬
fügung : ihren Anordnungen ist Rechnung zu tragen (Ausweis:
blaue Armbinden ).

Die Einwohnerschaft von Calw (einschl. Alzenberg ) wird auf-
gefordert , die unter die genannten Bestimmungen fallenden Ge¬
genstände bis spätestens 11. Dezbr . ^ 937 an zugelassene Alt-
mat -rialhändler (Ausweis : gelbe Armbinde ) abzusetzen. Bom
13. Derbr . ab wird das noch vorhandene Gerümpel usw. durch
städt. Fuhrwerke abgeführt ; eine Entschädigung wird dann nicht
mehr bezahlt . Nach Beendigung der Abfuhrarbeiten wird durch
Organe der Polizei und deS Reichsluftschutzbundes eine Nach¬
kontrolle angeordnet und durchgeführt werden.

Calw,  den 27. Nov . 1937.
Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Calw.

vorab s 'ms Lesiakl 'igung von

pelekert '8  MsIImselilr LurrreNuns
srbaltsn 8 >s jscls gswllnsabts Anregung l 8is kinctsn cias Lasssncks
kilr ssctsn Qesabmaak , tUr äun'z uncl Hit, gut uncl billig!

LeslcdtiAei » 8 !s meine 8ebnnken »ter 1

WmlekWum»de«deutsche«Bilde«L!- '"" '
Die Psundspeudensammlungfür den Monat Dezember wird

von der NS .-Frauenschaft schon am 1. Dezember (Mittwoch) durch-
gejührt. Die Hausfrauen werden gebeten, ihre Spenden bereitzuhalten.

Der Ortsbeaustragtedes WHW.

- — solob» lZssabsnk« finsen
81s Villip bei:

kr. « Suüler

SrirMizeiiiche BMrist
lter Lull««««- de«Schnee«. Sirenen

dkl Slalleir nnd Verhinderung non Etzdiidnng.
Auf Grund des Art . 51 PolStrGes . i. d. Fassg. vom 24. 8. 27

(RGBl . S . 269 ) wird zur Ordnung des Personenverkehrs auf
Straßen und Wegen folgende ortspolizeiliche Vorschrift erlassen,
beschränkt auf die Zeit bis 30 . 4. 1938.
1. Die Anlieger (Grundstückseigentümer oder -besitze! ) sind ver¬

pflichtet, die erforderliche Sorgfalt anzuwenden , um die Sicher¬
heit des öffentlichen Verkehrs auf den Gehwegen einschließlich
der Straßenübergänge vor ihrem Grundeigentum zn gewähr¬
leisten . Die Verpflichtung umfaßt insbesondere die in Ziffer2—6 genannten Maßnahmen.

2. Jeder Anlieger hat tagsüber bis abends 21 Uhr sofort nach
jedem Schneefoll den Gehweg und den Straßcnkandel entlang
seines Grundstücks vom Schnee zu reinigen und bei Straßen¬
übergängen bis zur Straßenmitte eine Bahn herzustellen.
Schneit es während der Nacht , so hat dies spätestens bei
Tagesanbruch zu geschehen.

3. Bei Glatteis hat der Anlieger die Fußgängerwege (auch Stra¬
ßenübergänge ) alsbald mit Sand , Asche oder anderem geeig¬
neten Material (Sägmehl und Spreu sind unzulässig ) nach¬
haltig zu bestreuen . Nenn das Glatteis während der Nacht
(nach 21 Uhr ) entstand , muß spätestens bei Tagesanbruch ge¬
streut werde », Im Bedarfsfall ist wiederholt zu streuen.

4. Sobald das Wasser aefriert , dürfen Wasserausgüsse , welche auf
einen öffentlichen Weg münden , nicht mehr benützt werden;
ebenso ist es verboten , Abwasser in die Straßenkandel zu
gießen und Wasser in der Umgebnvq von Brunnen auszü-
schütten Wäbreud des Frostes sind Abwasser in die nächste
Schachtöffnung einzugioßen.

5. Beim Eintritt von Tanwetter sind di- Gehwege sofort zu rei-
niaen ; außerdem ist für geordneten Abzug des Schnee - und
Eiswaflcrs zu sorgen.

6. Den an Ort und Stelle gebenden Anweisungen der Polizei
beamten ist unverzüglich Folge zu leisten.

Die Vorschriften (ausgenommen Ziffer 2) gelten für den ge¬
samten Stadtbezirk , also auch kür den Vorort Al -enberä In
Alzenbera sind aukerd -m bei Schneefall von den Anlieg -rn Fuß¬
wege nach Bedarf zu bahnen und — soweit nötig — mit dem
oben Ziffer 3 genannten Material zu bestreuen.

Calw,  den 18. November 1937.

Der Bürgermeister: GShner.

Inserieren bringt Erfolg! LuctikanölunZ

Uektrplele » stUreNer « ok , LsI « ^

Calw, de» 28.November 1937
Statt  Karten.

Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin unv Großmutter

Sofie Günlrrer, geb . Schurr
ist hcute nach langer Ltidcnszeitim Alter von 65 Fahren
sanft entschlafen.

In tiefem Leid:
der Gatte: Karl Gllntner , Postass. a.D.
die Kinder: Else Giintner » Emil Güntner

mit Familie , Reutlingen
Beerdigung Dienstag , 30. November, 14 Uhr

vom Trai ^ rhaus aus.

l-Isuts rum lstrtsnmai (6.20 tldr)
llttss — iVlll ^ NirFel >

»0 kgllilv el . rsi . ril
>n

0«

dsorgsn visnslag 8 .20 Ukr

„pn r il i o i r «"

Stuttgart-Talw, 29. November 1937.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten , die schmerz,

siche Nachricht, daß mein tb. Mann , unser guter Pater,
Bruder , Schwager und Onkel

Jakob Rentfchler
Rangieraufseher

uns durch einen Unglücksfall entrissen wurde.
Dir trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Rosa Rentfchler mit Kind«««
Familie Rentfchler
Familie Stahl.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr in Oberkollbach.

vr . Neri»
mseeen kslae  eorerlwtsiiäet

Mmi»»8inserieren, wem mn vttlttnheii will

ftttr sitüürksttb
Mllrrliitte fük?aientmattalren Lalw. 5chnl»tt. i

emptiehlt öen Leruch seines polriennödellsgers5ok«r. eoiicftr. Ldairelonguer
rowie kenige Äollmalkairrn in gelegener At,r«sdl
patentrSsle weröen kurrtrlrtlg geliefert nach allen Marrangsben

wiederverkäuler erhalten siabatt
verkauf auch an private. 2ahIungrbe<IIngungen nach Vereinbarung

Zertuns-

ÜMMIM8n>llmpi«
nickt iv«i>veri«n, U«d«i>81««Here un-«kk-scknliten-um änkuk«n,^nilrickenIM1 v-- rki>,mn̂ ck-n S«Idal

1.. siberksrch tteaxttetterrtraLe14

Wettenschwann, 29. November 1937.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme, die wir beim Heim¬

gang unserer lieben Mutter und Großmutter Mr

ElisM-eKilWm Renlschler
geb. SchSttle M

erfahren dursten, sowie allen denen, die sie ^
zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten, sagen wir un¬
fern Innigsten Dank.

Die trauernde « Hinterbliebene ».

Bei

«eiiill»i>tt-»iireigeii
(z.B .Angebote unterNr . A . z
270) besteht fiit den Verlag
Schweigepflicht hinsichtlich
de» Inseratausgebers gegen
Jedermann. Wer kein schristl
Angebot einreichen will, gebe
tmInteressefall wenigstens
fein« Adresse beim Verlag an.

Diese Woche Seefische billig!
Heute frisch eingetroffen:

Soldbarschfilet
Sprotten
frische Bücklinge

Roller,  Marktplatz
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dar uns Ikr Haar
vlrci k>«-c.wnt.

ad»rwtLi,« e«n d«-
unU UI« Sd>°n kvlse»,«swondaick» . aiod«. Ld-iim».»«k-oiutii». «rwoil!«ll »M.

wU 0r.I«dI«N» ', Stott«,, «d»»I»»I»»v - r Sd,rr » »rd ».N-o v«r»piirt»leloda«. , ruü«»
Vtvnst»n «1«, Üs-uoitkeU, in»,ewitt »r«d Zret. . vnrl vodtvrß

M.
Lrkälttick: vroxerio Lerassottl
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